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Burgenporträt: Burg Stahleck, Stadt Bacharach/Rhein 
(Kreis Mainz-Bingen) 

Oberhalb der Stadt Bacharach be
grenzt die Ringmauer schön und groß 
das ehemals sehr feste Schloß 
Stahleck, welches im Jahre 1190 nebst 
der Stadt dem. Pfalzgrafen Konrad, 
einem Bruder des Kaisers Friedrich 
Barbarossa , von Kurköln als ein Le
hen ist übertragen worden 1• 

Wenigen der zahlreichen Besucher ist 
bekannt, dass Stahleck2 einst eine sehr 
bedeutende Burg unter den Pfalzgra
fen war, denn Stahleck gehört zu den 
von der Forschung eher vernachläs
sigten Burgen am Mittelrhein. Auch 
ist nur einigen bewusst, dass Stahleck 
nach fast völliger Zerstörung im 17. 
Jahrhundert von 1925 bis 1967 nahe
zu vollständig wieder aufgebaut wur
de. Dieser Wiederaufbau mag einer 
der Gründe für das eher mangelnde 
Interesse sein. In der Burgenfor
schung werden wohl historistische 
Anlagen, jedoch selten Wiederauf
bauten des 20. Jahrhunderts nach 
Maßgaben des Heimatschutzes the
mat1s1ert. Für diese Bauten . ist 
Stahleck ein Musterbeispiel3, ebenso 
besaß der Ausbau zur Jugendburg der 
1920er/30er Jahre Vorbildfunktion. 
Trotzdem. fand die Anlage bisher in 
der Forschung wenig Beachtung. 
Grundlegende Literatur zur Burg 
Stahleck fehlt ebenso wie ein Kunst
denkmäler-Inventar. Die Fachlitera-

tur erwähnt nur Bauteile (Schildmau
er; wassergefüllter Halsgraben). Den 
Ausbau zur Jugendburg beschrieb al
lein der ausführende Architekt Ernst 
Stahl (1928). Primär hierauf bezieht 
sich die kleine Monographie von Udo 
Borninger (1988). 
Dieser Beitrag fasst erste Ergebnisse 
zur bislang kaum auf gearbeiteten 
Baugeschichte und zum Wiederauf
bau zusammen, die aus der Bearbei
tung von Beständen des Landeshaupt
archivs (LHA) in Koblenz und dem 
Nachlass Ernst Stahls4 resultieren. 

Geschichte der Burg Stahleck 
von den Anfängen bis zum 
17. Jahrhundert 
Die genaue Entstehungszeit der Sta
bekkum bzw. Stahleckthum genannten 
Burg ist unbekannt. 
Da Bacharach vermutlich um 1000 im 
Besitz der Kölner Erzbischöfe war, 
wäre eine Burggründung zur Siche
rung des weit von Köln gelegenen 
Fernbesitzes möglich5

. Bacharach lag 
zwischen den bedeutendsten rheini
schen Stapelplätzen Mainz und Köln. 
Der Ort wurde unter den Pfalzgrafen6 

zum Handels- und Hauptstapelplatz 
u. a. des pfälzischen und rheingaui
schen Weinhandels. 
Ein Lehnsvertrag von 1135 erwähnt 
erstmals einen Goswin von Stahleck7

. 

Abb . 1 . Ansicht der Burg Stahleck oberhalb der Stadt Bacharach am Rhein 
(Foto: J. Friedhof[, 1995). 
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Daher kann zu diesem Zeitpunkt von 
der Existenz der Burg ausgegangen 
werden, wobei eine frühere Gründung 
möglich ist. Goswin von Stahleck war 
Ehemann der Witwe Heinrichs I. von 
Katzenelnbogen. Sein Sohn Hermann 
(III.) war seit etwa 1125 mit der Schwe
ster König Konrads III. verheiratet. Er 
wird 1140 als Graf Hermann von Kat
zenelnbogen, Burghen- von Stahleck, 
erwähnt8. Ihm wurden 1142 die Pfalz
grafen würde und die Pfalzgrafschaft 
Lothringen verliehen, die er bis 1155 
besaß. Durch die Erhebung Hermanns 
zum Pfalzgrafen wurde das Viertäler
Gebiet (Bacharach, Steeg, Diebach, 
Manubach) zum Kernland des pfalz
gräflichen Tenitoriums am Rhein. 
Stahleck war zu dieser Zeit pfalzgräfli
cher Henschaftsmittelpunkt9. 

Als nach dem Tod Graf Hermanns III. 
115 5 die Pfalzgrafen würde an Konrad 
von Hohenstaufen überging, war 
Stahleck, der eine Art Zentralfunktion 
zukam, neben den Burgen in Alzey 
und Stromberg sowie den Reichstäd
ten Oberwesel und Boppard für die 
staufische Politik direkt nutzbar10

• 

Zudem gehörte Stahleck zu den pfalz
gräflichen Zollburgen am Rhein. 
Seit 118 9 war Konrads Tochter Agnes 
von Hohenstaufen als Erbin im Besitz 
Stahlecks. Hier heiratete sie 1194 Graf 
Heinrich von Braunschweig, den 
Sohn Heinrichs des Löwen: ein Ver
such der bis dahin verfeindeten Wel
fen und Staufer, sich zu versöhnen. 
1214 starb die männliche Linie Hein
richs des Welfen aus. Das Reichslehen 
fiel zurück und wurde 1214 ohne die 
pfalzgräflichen Erbgüter an Ludwig 
aus dem Hause Wittelsbach verge
ben 11 • Daher veranlasste Ludwig 1225 
die Heirat seines Sohnes Otto „des 
Erlauchten" (Pfalzgraf 1227 bis 1253) 
mit der WelfinAgnes, einer Schwester 
Pfalzgraf Heinrichs IV Über die Ehe-
chließung kamen Stahleck und die 

Vogtei Bacharach an da Haus Wit
telsbach, das bis 1806 die Pfalzgraf
schaft besaß. Allerdings verpfändeten 
die Wittelsbacher 1342 bi 1354 den 
Besitz an König Johann von Böhm n 
und Kurfür t Balduin von Trier, u. a. 
um die König wahl von Ludwig dem 
Bayern zu finanzi r n. 
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Pfalzgraf Ludwig I. (1214 bis 1228) 
verlegte seinen Sitz 1214 nach Heidel
berg . Stahleck wurde nur noch spora
disch von den regierenden Familien 
bewohnt, blieb aber Schauplatz wich
tiger Ereignisse . Hier wurde im Mai 
1314 Ludwig der Bayer zum König 
gewählt, der nach der Krönung in 
Aachen dort Hof hielt. 1349 fand auf 
der Burg die Hochzeit Kaiser Karls IV. 
mit der Pfalzgrafentochter Anna statt. 
1408 feierte Ruprecht von der Pfalz 
auf Stahleck ein prunkvolles Fürsten
fest. Hier begrüßte 1442 Kurfürst 
Ludwig IV. von der Pfalz den zur Krö
nung nach Aachen ziehenden Fried
rich von Österreich 12 . Im Dreißigjäh
rigen Krieg wurde die Burg achtmal 
belagert; ebenso oft wechselten Stadt 
und Burg den Besitzer, bis Spinola 
1620 Bacharach und Stahleck ein
nahn11 3. 1632 wurden Stadt und Burg 
von Schweden eingenommen und 
verwüstet. 1666 wurde die Burg noch
mals instandgesetzt, was eine In
schrift, heute an der Hofseite des „Pa
las" 14, belegt: CARL LUDWIG 
PFALZGRAF KURFÜRST ERNEU
ERT MICH ANNO 1666. 1689 zer
störten die Franzosen Stahleck derart, 
dass man von einem anschließenden 
·Wiederaufbau absah. 

Zum Baubestand der Burg 
Stahleck bis 1689 
Die wohl in der ersten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts angelegte Burg liegt auf 
einem Bergsporn. Die nahezu rechtek
kige Burganlage besaß an der sturm
freien Schmals.eite zum Rhein einen 
Wohnbau (Palas?) . Im engen Burghof, 
den einige an die Ringmauer gelehnte 
Bauten umgaben, stand ein runder 
Tunn (vgl.: Bergfriede von Stahlberg, 
Fürstenberg) frei auf einem Felssok
kel. Das H aupttor lag an der Bergseite. 
Diese überhöhte Angriffsseite wurde 
durch die als Schildmauer verstärkte 
Ringmauer gesichert. Sie stammt den 
Formen nach wohl aus dem 14. Jahr
hundert1 5. Zusätzlich schützten ein 
wassergefüllter Halsgraben und spät- , 
z. T. wohl · auch nachmittelalterliche 
Vorwerke. Nach heutiger Kenntnis 
lassen sich keine B aureste eindeutig 
dem 12. Jahrhundert zuweisen. Soll
ten , wie Stahl vermutet, die Funda
mente des Rundturmes jener Zeit an
gehören , wäre er ein früher Vertreter 
der Rundbergfriede 16 • 
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Abb. 2. Grundrisse der Burg Stahleck vor und nach der Grabung 1926, Ernst 
Stahl 1926. 

Weitere Teile des spärlich erhaltenen 
ursprünglichen B aubestandes gehö
ren hinsichtlich der B auformen 
(Schildmauer) und Details (hohe 
Fischschwanzscharten) wohl der er
sten H älfte des 14. Jahrhunderts an. 
Mit Stahleck in etwa vergleichbar ist 
die wichtige pfalzgräfliche nach einer 
Zerstörung 111 6 neu errichtete Fu
stenburg in Stromberg (Kreis B ad 
Kreuznach). Sie hat ebenfalls einen 
rechteckigen Grundriss mit der Abfol
ge von schildmauerartig verstärkter 
Ringmauer an der Angriffseite und 
einem freistehenden runden Bergfried 
im Burghof, der den dahinterliegen
den Palas schützt. 
Burg S tahleck wurde in den 13 60er 
Jahren als höchster wehrhafter Punkt 
in die heute noch recht gut erhaltene 
Stadtbefestigung Bacharachs, die 
auch den wehrhaften Turm der Peters-

kirche einbezog, integriert. Ab der er
sten H älfte des 14. Jahrhunderts ist die 
enge Verbindung der Burgen zum 
städtischen Wehrorganismus häufig, 
wie am Rhein etwa bei Burg Guten
fels. 
Nach der Zerstörung der Burg im Jahr 
1632 veranlasste 1666 Pfalzgraf und 
Kurfürst Karl Ludwig größere In
standsetzungen und Umbauten. In 
dem Winkel zwischen „Palas" und der 
nördlichen Wehrmauer wurde ein teil
massi ver Bau errichtet, dessen Ober
geschoss in Fachwerk ausgebildet 
war17. An der westlichen Wehrmauer 
lag hinter dem Bergfried ein zweiter 
Fachwerkbau. Hier handelte es sich 
wohl um ein schuppenartiges Gebäu
de, denn das Untergeschoß bestand 
aus Holzpfosten, deren Fuß zum Teil 
im Felsen noch sichtbar waren. Da
rüber saß ein Fachwerk-Obergeschoss 
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Abb. 3. Ho/ansieht des „Palas" mit 
hierher versetzter Inschrifttafel 
(Foto: J. Friedhof!, 1995). 

mit Ausmauerung ähnlich der an die
ser Stelle 1926 errichteten Mädchen
H erberge . An der südlichen Mantel
mauer war ein dritter Fachwerkbau im 
Anschluss an den Wohnbau errichtet 
worden, der nahezu bis an den Berg
fried1 8 reichte. Die Burg hatte somit 
nur einen langen schmalen Innenhof, 
der dem heutigen Eindruck nicht ent
spricht. 

Verteidigungseinrichtungen 
der Burg 

Von der wohl aus dem 14. Jahrhundert 
stammenden Schildmauer war 1925 
nur ein kleines Teilstück bis in Wehr
ganghöhe erhalten. Sie wurde beim 
Ausbau auf volle Höhe mit einem 
Wehrgang und zwei polygonalen, 
über Bogenfriesen vorkragenden Eck
erkern ergänzt. 
Die Schildmauer hat seitlich ge
schrägte Scharten, wie sie etwa auch 
an der Schildmauer der Schönburg in 
Oberwesel vorkommen. Diese seit
lich geschrägten Scharten setzen sich 
ab dem 14. Jahrhundert durch. Neben 
der Schildmauer der Burg Stahleck 
weisen auch der Torturm der Schön
burg/Oberwesel und die Bergfriede 
der Marksburg und der Burg Hohlen
fels (Gemeinde Mudershausen, 
Rhein-Lahn-Kreis) diese Scharten
form auf. Die hohen Fischschwanz
scharten des 14. Jahrhunderts auf 
Burg S tahleck wurden päter im unte
ren Teil zugemauert und bekamen 
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Prellhölzer für Pulverwaffen 19
. Diese 

Sehartenform kommt im Original an 
der Schildmauer und an der Ringmau
er zum Steeger Tal vor. Nach gründli
cher Analyse fügte Stahl sie ergän
zend in die auszubessernden Wehr
mauem ein. Eventuell verwendete er 
sogar originale Sehartenfüße. 
Vor der Schildmauer lag der breite 

_ wassergefüllte Halsgraben. Damit ge
hört Stahleck zu den seltenen wasser
umweh.rten Höhenburgen20 ähnlich 
Burg Kerpen (Kreis Daun). 
Spätestens seit dem Feuerwaffenge
brauch lag die Burg verteidigungstech
nisch äußerst ungünstig. Eine wichtige 
Verteidigungsstellung war die süd west
lich gegen den überhöhten Hang gerich
tete Geschützplattform. Sie ist aus dem 
Fels gearbeitet und noch heute als um
mauertes Plateau sichtbar. Ihre genaue 
Entstehung ist unbekannt. Merian stellt 
sie 1632 dar, gibt jedoch zwei Rondelle 
und dazwischen ein quer zur Burg gela
gertes Gebäude wieder21

• Die Plattform 
sicherte den unterhalb verlaufenden 
Zuweg. Dieser kam von der oberhalb 
liegenden Straße auf die Burg zu und 
verlief mit einer Kurve zur parallel zur 
Plattform unterhalb liegenden „Vor
burg"22. Eventuell wurde die Plattfonn 
im Zuge der Ausbauten ab 1925 pla
niert. Sie ist nach allen Seiten abge
steilt. Im Nordwesten geht die steile 
Böschung in den hier wassergefüllten 
Halsgraben über. Die gestaffelten Ver
teidigungsanlagen schützten höchst be
eindruckend den Zuweg zur Burg. 
Im Nordosten der Burg lag wohl eine 
hufeisenförmige Geschützplattform 
(Merian überliefert einRondellmitZin
nen/Schanzkörben?) . Parallel zu ihr 
verlief im Norden ein schmaler Zwin
ger. Hier mündete ein Weg aus der 
Stadt. 
Im Süden schloss parallel zur Ringmau
er ein größerer Zwinger mit einem 
Rundturm an der Südostecke an. Die 
Situation im Südwesten ist unklar. Vor 
dem Zwinger setzte sich - ausgehend 
vom Halsgraben - ein trockener An
schlussgraben fort, der auf die Verbin
dung der Stadtmauer mit der Burg stieß. 

Die Burgruine Stahleck bis 
1909 

Anfang de 19. Jahrhunderts erwarb 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV) die 
Ruine. Er chenkt sie 1829 sein r 
Ehefrau Elisabeth al ehemalige Burg 

ihrer Wittelsbacher Ahnen. Weder an 
der Erhaltung noch am Wiederaufbau 
interessiert, ließ sie 1849 lediglich den 
Zu weg auf eigene Kosten ausbessern. 
Die Ruine blieb unangetastet, bis man 
in den 1850er Jahren anlässlich des 
Besuchs einer bayerischen Prinzessin 
beschloss, einen großen Teil der Mau
em, die baufällig erschienen, abzutra
gen und im Burghof aufzuschütten, 
den überflüssigen Schutt in die Zista
ne vor dem Tor zu weifen und die 
südliche Wehrmauer als Halde auszu
bilden, um darauf später einen Wein
berg anzulegen23

. 

Später planten Privatpersonen die 
Burg zu nutzen bzw. auszubauen. 
1907 wollte der Literat Axel Delmar 
in der Ruine ein Künstlerheim einrich
ten. Er fragte an, ob im Inneren der 
Ruine selbst gebaut werden kann und 
er seitens der Stadt die denkbar mög
lichste Förderung e1fahren würde24

• 

Die Stadt versuchte daraufhin, mit 
dem Kgl. Kommissionsrat Leopold 
Emanuel in Verkaufsverhandlungen 
zu treten. Dessen Antwort kam 1909: 
Eine Offerte , unter Angabe irgendei
nes Verkaufspreises ( .. . ) ist .ganz und 
gar ausgeschlossen. Dagegen da,f ich 
Ihnen (der Stadt Bacharach) in Aus
sicht stellen, daß es mir gelingen dü1f
te, Ihnen die Ruine Stahleck mit allem 
Zubehör zu einem mäßigen Kaufprei
se zu beschaffen. Die Stadt nahm das 
Verkaufsangebot nicht an, und Del
mai· gab seine Pläne auf. 

Die Entstehung der Jugend
burg Stahleck ab 1910 

Im November 1909 war der Rheini
sche Verein für Denkmalpflege und 
Heimatschutz in der Lage, mittels 
Spenden die Ruine zu kaufen und dau
ernd zu unterhalten. Die preußische 
Domänenverwaltung veräußerte dem 
Verein daraufhin 1909 die weiter ver
fallene Burg Stahl eck. Aus jenem Jahr 
stammen Stahls früheste Ansichten 
und Wiederaufbaupläne der Burg25

. 

Der Verein veranlasste 1909 erste Si
cherungs- und Instandsetzungsarbei
ten und den Bau einer Schutzhütte an 
der Südmauer. Während der Kri g -
und frühen Nachkriegszeit ruhten die 
Arbeiten, Hütte und Burg litt n unter 
Vandali mu und Verfall. 1919 war 
da Dach der Schutzhütte tark durch 
Ste in wü1fe be chädigt, der Zustand 
der Ruin aber oweil zufri den, t 1-
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lend. Die desolate Finanzlage des Ver
eins, dem 1924jegliche Mittel fehlten, 
erlaubte keine Aktivitäten zugunsten 
der Ruine. 
Richard Blankenhom, Inhaber einer 
Villa oberhalb der Burg, wollte 1924 
die Ruine von der Stadt Bacharach 
pachten. Er plante, eine Wirtschaft 
einzurichten, um so das fröhliche, 
echtrheinische Leben zu heben und 
den Verkehr Bacharachs zu fördern. 
Er beabsichtigte im Sommer Sonntags 
Weinausschank und Tanz zu veran
stalten, um dann ( ... ) der Rentabilität 
entsprechend eventuell zum weiteren 
Ausbau der Burgruine weiterzugehen. 
Obwohl zu der Zeit die Burgruine 
gewiss nichts anderes als ein unschö
nes, altes verwahrlostes Gemäuer 
war, fragte Blankenhom an, ob ein 
Ankauf der Ruine bzw. das Vorkaufs
recht möglich wären; denn hinsicht
lich der Zukunft der Ruine war er der 
optimistischen Ansicht: Es wäre aber 
immerhin noch etvvas daraus zu ma
chen,falls irgendein Zweck damit wje 
der obige verbunden wäre, um es wie
derum auszubauen, zumal Stahleck 

· einen künstlerischen Wert als Burg
ruine etwa wie das Heidelberger 
Schloß, gewiss in absolut gar nichts 
beanspruchen kann . 
Der Bürgermeister antwortete: 
Zwischen Stahleck. und dem H eidel
berger Schloß eine Parallele zu zie
hen, ist natürlich schon wegen des 
bekanntenHeidelberger Fasses leider 
nicht angänglich. Auf Blankenhoms 
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Abb. 4. Ansicht der Burg von der Bergseite. Im rechten Bereich ist durch 
vertikale Baunähte der originale aufgehende B estand der Schildmauer erkenn
bar (Foto: J. Friedhof!, 1992). 

Anfrage an den Rheinischen Verein 
als Eigentümer folgte wohl eine Be
sichtigung der Ruine durch Landes
baumeister Theodor Wildeman. Da
raufhin wurden trotz finanzieller Eng
pässe 500 Goldmark für notwendigste 
Instandsetzungen bewilligt. Die Ver
antwortung für die Arbeiten wurde 
dem Bürgenneister übertragen, da 
dem Vereinsvorsitzenden der Über
blick über den Umfang der notwendi
gen Arbeiten fehle: Art und Weise der 

· Instandsetzung blieben dem Bürger
meister vollständig(!) überlassen. Die 

Frage der Verpachtung an Blanken
hom blieb fünf Jahre unbeantwortet, 
war im November 1924 immer noch 
nicht spruchreif und sollte an Ort und 
Stelle besprochen werden. 
Zwar wurde im November 1924 der 
Architekt Emil Gottlob Bernhard aus 
St. Goar mit der Instandsetzung be
auftragt, aber Baubeginn sollte erst im 
Frühjahr 1925 sein. 
Da der Druck der Interessenten zu
nahm und Stahleck weiter stark ver
fiel , wurde 1925 beschlossen, dort 
eine Jugendherberge einzurichten, um 
neues Leben auf die Burg zu bringen26

. 

Der Rheinische Provinziallandtag 
folgte dem Vorschlag von Landes
hauptmann Dr. Horion und Jugend
amtsleiter Dr. Kitz und bewilligte 
50 000 RM als Beihilfe. Dank dieser 
Stiftung anlässlich der J alutausend
feier 1925 konnte mit dem Bau der 
Jugendherberge begonnen werden. 

. Abb. 5. Wassergefüllter Halsgraben mit anschließender Schildmauer und 
Stumpf des Zwingerturmes (Foto : Ve1f. , 1997). 

In der gesamten Rheinprovinz ent
stand damals ein Netz von Herbergen, 
mit Neubauten (Muster-JH Adenau; 
JH Altenahr) , Jugendherbergen in 
Burgen (,,Jugendburgen") und in an
deren historischen Gebäuden. Man 
war der Ansicht, das deutsche Mittel
alter ersteht dahinter, der Ritter und 
Knappe, das Fähnlein und die Zupf
geige. Über die Herbergen der Ju
gend-/Wanderbewegung wurde ver
sucht, junge Menschen an die Denk
malpflege, überhaupt an das D enk.mal 
heranzubringen; außerdem lagen be-
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onder Jugendburgen in landschaft
lich hervorragenden Gegenden, so 
dass sich bei den jungen Wanderern 
ein ErlebnJs der Landschaft einstellte, 
das sie später aufforderte, sich ( ... ) · 
für den Erhalt der Landschaft einzu
setzen27 . Die Besucher kamen auf die
se Weise mit wesentlichen Bestand
teilen des Heimatschutzes und der 
Denkmalpflege sowie dem Land
schaftsschutz in Kontakt. 
Etwa zeitgleich mit Stahleck wurden 
programmatisch weitere Burgen zu 
Jugendburgen ausgebaut, u. a. Blan
kenheim , Monschau , Freusburg und 
Neuerburg/Eifel. Architekt der Aus
bauten war Ernst Stahl. Allen Ausbau
ten gingen Bestandsaufnahmen vo
raus, auf deren Grundlage in Verbin
dung mit sorgfältigen Quellenstudien 
und unter Einbeziehung histori eher 
Ansichten Entwürfe in Anlehnung an 
die historischen Bauten erstellt wur
den. Es wurde versucht, den Bestand 
möglichst zu schonen und zu integrie
ren. Angestrebt wurde von Stahl ein 
harmonisches Gesamtbild . der Bur
gen, das nicht nur aus der Nähe über
zeugen sollte, sondern auch in die 
Landschaft eingepasst wurde. 

Der Bau der Jugendburg 
Im März 1925 nahmen die Bauabsich
ten konkrete Formen an. Bereits 1913/ 
14 hatte Stahl - basierend auf dem 
Stich Merians von 1632 - ein Modell 
(1 :250) von Bacharach mit der Stadt-

befestigung.und der Burg um 1632 für 
das Rheinmuseum Koblenz angefer
tigt28. 1925 wurde er beauftragt, im 
Sinne der alten Bauten und unter Ver
wendung der alten Mauern in die Rui
ne ein Haus einzubauen, das sich dem 
Landschaftsbild gut einfügt29 . Pla
nungsziel war zu dieser Zeit der voll
ständige Wiederaufbau der Burg, so 
dass Stahl dem Bürgermeister im Mai 
verschiedene Entwürfe, insbesondere 
für den „Palas", lieferte. 
Stahl schlug zur Kostenersparnis vor, 
die produktive Erwerbslosenfürsorge 
für den Bau in Anspruch zu nehmen. 
Arbeitslose könnten zur Gewinnung 
von Bawnaterialien verwendet wer
den, z.B. Siebung von Sand, Ausgra
bung der Keller, Abtragen und Durch
sieben der Schutthalden. Am 29 Juli 
1925 , als der Weg zur Ruine endlich 
mit dem Lastauto befahrbar war, 
schickte Stahl dem Bürgermeisterei
nen Satz Zeichnungen, mit der 
endgültige [n] Fassung des Ausbaus 
der Burg30. Die Presse bemerkte: In
teressant ist, daß der ( ... ) Architekt 
( ... ) sich bei der Aufstellung des ei
gentlichen Entwwfes genau an die 
Pläne hält, die in den Archiven usw. 
über die ursprüngliche Gestalt der 
gesamten Burg Stahleck vorhanden 
waren31

• 

· Vor dem eigentlichen Baubeginn er
forderten eine nochmalige Vermes
sung im August 1925 und vor allem 
die Ausgrabungen( .. . )ßirdenAufbau 

Abb. 6. Blick von der Bergseite 1910. Erkennbar ist rechts im Vordergrund der 
geringe Baurest der Schildmauer, links die Ringmauer zum Steeger Tal mit 
angebauter Schutzhütte und dahinterliegender „Palasruine " sowie iniBurghof 
ein Teilstück des Bergfrieds (Foto: DBV-Archiv, Nachlass Stahl). 
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vollkommen neue Gedanken, da unter 
dem Schutt die alten Grundmauern 
vollkommen erhalten waren & in an
derthalb Meter Tiefe das aus dem Fel
sen gehauenen Hochplateau wieder 
vorgefunden wurde32 . Damit war die 
ursprüngliche Hofhöhe mühelos zu 
rekonstruieren. Vergleicht man die 
Pläne von 1926/27 mit den Bauauf
nahmen um l 800,findet man gewalti
ge Unterschiede. Es scheint, als ob es 
damals infolge der Trümmer gar nicht 
mehr möglich war,- die Grundmauem 
aufzunehmen33

. Dabei waren unter 
den Schuttmassen bis über Fenster
bankbrüstungshöhe Gebäudemauern 
erhalten. Die Umsetzung der Bauplä
ne wurde daher solange ausgesetzt, 
bis die Grabungen beendet waren und 
genaue Aufmaße vorlagen. 

Grabungsbefunde nach 
E. Stahl34 und Ausbauten 
Eine wichtige Erkenntnis war, dass 
der stark gesicherte Hauptzugang im 
Westen lag. Nach „Vorburg" und Zug
brücke folgte das Außentor, hinter 
dem ein schmaler Zwinger begann, 
der vor dem inneren Tor endete. Hin
ter dem Tor lag ein schräger, schmaler 
Durchlass zum Innenhof. Die Ent
schuttung begann 1925 in der nord
westlichen Hofecke. Hier wurde im 
Versprung der Wehrmauer unter einer 
Scharte der alte gotische Eingang ( = 
Innentor) gefunden. Das ursprüngli
che 'Eingangstor mündete in einen 

Abb. 7. Beschießung der Burg 
Stahleck 1632 (Ausschnitt aus: Meri
an, Topographia Hassiae et Regio
num Vicinarum, Franlifurt 1655). 
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Abb. 8. Stahleck: Schnitt durch den Burghof. Direkt an der Schildmauer entstand die Mädchenherberge. D er langgestreck
te Fachwerkbau (l ungenherberge) wurde dicht an die Ringmauer zum Steeger Tal und bis unmittelbar an die 
,, Palasruine " gebaut (Ernst Stahl, um 1928, DBV-Archiv, Nachlass Stahl). 

Gang, der zu Beginn der Arbeiten 
zwei Meter hoch mit Schutt gefüllt 
war und in dessen Fortsetzung sich die 
Torpfanne des Außentores fand. Im 
Anschluss an das Tor war das Mauer
werk vollkommen zermürbt und zer
trümmert und lag teilweise auf der 
Seite . 
Obwohl die Sprengung 1689 das 
Mauerwerk der Wehrmauer zum Stee
ger Tal aus dem Lot brachte, blieb es · 
vollkommen fest. Ein Teil der westlich 
angrenzenden Mauer war bis in die 
Fundamente zerstört. Die Mauer wur
de im Zuge des Aufbaus gestützt und 
zwar bis zu dem Punkt, wo ihr Ende 
und die Anlage einer Zugbrücke zu 
erkennen war. Im Verlauf der nördli
chen Mauer wurde festgestellt, dass 
an der Stelle, die seit Jahren den Zu
gang zur Burg bildete, fi'üher nie ein 
Eingang gewesen war, denn die Wehr
mauer läuft in ihrer ganzen Breite 
nach Süden weiter mit einer leichten 
Knickung in der Mitte35

• Teile der Fun
damente der Umfassungsmauern 
wurden von Stahl dem romanischen 
Ausbau zugewiesen36

. 

Die Wasserversorgung sicherte ein in 
den Fels gehauener Brunnen, der etwa 
mittig hinter der Schildmauer liegt. Er 
wurde aus Kostengründen nur 6 m tief 
freigelegt. In ca. 4 m Tiefe verbindet 
ein Stollen den Brunnen mit dem Was
serbecken des Halsgrabens. 
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Eine Pforte mit Doppelverriegelung 
ergrub man 8 m von der Nordwestecke 
der Wehrmauer entfernt. Sie bildete 
den Zugang zum nördlich vorgelegten 
Zwinger, dessen Mauern ebenfalls 
freigelegt wurden. In dieser Pforte de
tonierte 1689 eine Sprengladung. 
Dazu Stahl: Die Wände sind noch von 
Pulver geschwärzt und in der Wehr
mauer ist ein groß er Riß sichtbar, der 
vom Sprengloch nach oben läiift. Die 
Welumauer wurde bis zur Ecke des 
,,Palas" freigelegt. 
Man lokalisierte einen Küchenbau an 
der Wehrmauer zum Steeger Tal. Sei
ne Grundmauern befanden sich 1,50 
m unter den Schuttmassen. Funda
mente eines weiteren Fachwerk(?)
baus lagen in der südwestlichen Hof
ecke. 
1925 fanden sich Reste eines frühgo
tischen Gewölbes und eines gotischen 
Kapellenfensters. Die Kapelle konnte 
trotz eingehender Untersuchung nicht 
lokalisiert werden. Historische Abbil
dungen (z. B. Merian 1632) lassen 
einen Kapellenerker im ersten Ge
schoss des Wohnbaus vermuten. 
Nach der Ausgrabung des „Palas" da
tierte Stahl das Kellergeschoss und die 
Außenmauern in die Zeit Konrads von 
Hohenstaufen (1155 bis 1195). Weiter 
ergab sich, dass die Nordecke in Höhe 
des Kellerfußbodens abgesprengt und 
das wenige Meter tiefer liegende Tor-

haus mitherabgerissen worden war. In 
diesem Bereich machte man bemer
kenswerte Funde, wie eine Waage mit 
Gewichtsteinen, Kugeln der schwedi
schen Beschießung, Reste eines auf
wendigen Kachelofens. Das Erdge
schoss des „Palas" war in mehrere 
kleine Räume aufgeteilt. Einer von 
ihnen besaß eine Holzverkleidung, 
denn die Brandspuren an den Wänden 
zeigten die genaue Höhe & die Art der 
Bef estigung. 1666 wurde die Innen
ausstattung verändert, wie Funde aus 
der Spätrenaissance am Fuß des Ge
bäudes zeigten. Auch wurden Reste 
von Kachelöfen mit überaus reicher 
Ornamentierung entdeckt. An einer 
Stelle wurden vier große Kisten Scher
ben gesammelt & diese [ .. . von Stahl] 
in monatelanger Arbeit zusammenge
setzt. Vier Ofenkacheln konnten kom
plettiert werden37

. 

Verzögert durch die Grabungen be
gann man die Bauausführung mit redi
gierten Plänen erst im Spätsommer 
1925. Das neue Gebäude entstand auf 
dem Fundament des Baus , der unter 
der alten Unterkunftshalle ausgegra
ben ward38• Nach historischem Vor
bild wurde das erste Geschoss in 
Fachwerk aufgeführt. Eine Eisenbe
tondecke, deren Eisen in die vorhan
denen Balkenlöcher eingriffen, wurde 
auf Höhe der alten Balken über dem 
Untergeschoss eingezogen. ImErdge-
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schoss wurden die Backstube zur Her
bergsküche und die Küche zum Ta
gesraum umgebaut. Hier integrierte 
Stahl eine Sitznische in ein Spreng
loch von 1689. Im ersten Stock lagen 
die Zweizimmerwohnung des Her
bergsvaters und ein Schlafsaal mit 
Waschraum. Die Abortanlagen wur
den an den Stellen angebracht, wo sie 
auch in fiiiheren Zeiten gelegen hat
ten. Der Dachraum enthielt einen 
zweiten großen Schlafsaal (32 Bet
ten), zwei Einzelzimmer und einen 
Waschraum. Stahl bemühte sich, das 
ehemalige Raumvolumen des Baues 
nachzuvollziehen, und griff - soweit 
feststellbar -die ehemalige Raumein
teilung und Nutzung der Räume auf. 
Zur Hofseite ist das Dach mit seinen 
Gauben lebhaft gestaltet. Zum Stee
ger Tal hin besteht nur eine kurze 
ungegliederte Dachfläche, da das 
Dach an der Wehrmauer ansetzt. Den 
Wehrgang beließ man in seiner alten 
Form. Neben der Ringmauer lag ein 
teils unterkellerter großer Speicher
raum, dessen Gewölbe mit Schutt ver
füllt waren. Unter einem Teil der „Pa
las"-Ruine lag ein zweiter Keller, des~ 
sen abgesprengter nördlicher Teil 
wieder aufgemauert und mit einer Ei
senbetondecke gedeckt wurde, so 
da s in Höhe des Burghofs eine große 
Aussichtsterrasse entstand39. Über 
dem bergseitigen Torbau wurde ein 
kleiner Schlafsaal eingerichtet. 

Abb. 9. Hofansicht des „Palas" niit 
anschließendem Fachwerkbau (Foto: 
Ve1f, 1997). 
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Die Beseitigung von Schutt während 
der Grabung Ende November 1925 
erfolgte durch Arbeiter des Landesju
gendamtes des Rheinprovinz. Der 
lose Schutt wurde gesiebt, denn der 
alte Mauermörtel (war) ausfeinstem 
Rheinsand hergestellt4°, Steine wur
den sortiert, verteilt und dienten als 
Baumaterial, besonders für den Wie
: deraufbau der Ringmauern und des 
Bergfrieds. Das Landesjugendamt 
unterstützte die Maßnahmen auch fi
nanziell; denn Gemeinde und Kreis 
sind nicht nur an der Schaffung einer 
Muste1jugendherberge für Jungen 
und Mädchen interessiert, sondern 
nicht minder daran, dass ( .. . ) Burg 
Stahleck erhalten bleibt. 
Im Herbst 1926 begann im zweiten 
Bauabschnitt der Bau einer gesonder
ten Mädchenherberge41

. Das Gebäude 
entstand auf den Fundamenten eines 
Fachwerkbaus an der Schildmauer. In 
der 2,60 m starken Schildmauer ver
lief eine Treppe zur Erschließung des 
ersten Geschosses, das auch über eine 
südlich gelegene Freitreppe zu bege
hen war. Im Erdgeschoss gab es einen 
großen Tagesraum. Im Obergeschoss 
waren ein großer Schlafsaal, Wohn
und Schlafzimmer für die Aufsicht, 
Wasserklosetts und ein Wascluaum 
mit Brause untergebracht, der über 
dem früheren Außentorbau lag. Die 
Dachräume sollten einen weiteren 
Schlafsaal, zwei Einzelzimmer sowie 
ein Vierbettzümner über dem Torbau 
aufnehmen. Die in der Mauerstärke 
verlaufende Treppe führte bis auf 
Wehrganghöhe und diente als Notaus
gang. Das Pultdach lehnte sich so steil 
an die Wehrmauer an, daß der die 
Mauer tragende Wehrgang frei 
bleibt42

• 

1927 plante Stahl, den Weg, der am 
Steeger Tal zur Burg führte, niinde
stens 1 m tiefer zu graben, damit der 
alte Weg wieder in Erscheinung 
kommt. Mit dieser Arbeit könnte ich 
dann gleichzeitig die neue Anlage der 
Abortgrube machen, die unbecüngt 
gebaut werden nnifJ. Stahl überlegte, 
auch das vordere Torhaus freizulegen, 
wodurch die Burg ein bedeutend bes
seres Aussehen bekommt und( ... ) die 
Sicherung dieses Baues dadurch vor
genonimen (wird). 
Die Eigenlei tung der Gemeinde wur
de von Stahl hartnäckig eing ford rt; 
denn bei einer anstehenden Ortsbege-

hung durch Mitglieder des Rheini
schen Vereins sollte diesen die Mitar
beit der Stadtbevölkerung demon
striert werden. Der Bürgermeister no
tierte am 1.2.1927, er habe heute.früh 
um 9 Uhr zunächst 2 Leute mit Schip
pen nach Burg Stahleck hinaufbeor
dert. Am 27.7.1927 nach Beendigung 
der zweiten Bauphase fand eine Orts
begehung mit 25 Herren des Provinzi
alausschusses statt. Richtlinien für 
weitere Ausbauten legte am 
12.12.1928 Provinzialkoriserv ator 
Wildeman anlässlich der Besichti
gung von Stahleck fest, wobei Hei
matschutzaspekte besonders berück
sichtigt wurden. So wurde beabsich
tigt, im Laufe der Zeit ein mehr ge
schlossenes Gesamtbild der Aufbau
ten zu erreichen43

. 

Die nahezu ständige Überbelegung 
schuf in vielerlei Hinsicht Probleme. 
Die Eimichtung von erforderlichen 
Massenlagern hatten Feuerschutz
gründe Ende 1926 auf den Speichern 
zunächst verboten. Alternativ wollte 
Stahl die Keller als Massenlager aus
bauen. Ein existenzielles Problem 
stellte die Wasserversorgung während 
der Saison dar, da der Wassermangel 
oft jegliches Waschen verbot und das 
Strandbad unten am Rhein zur er
wiinschtenAushilfe machte44

. Bis zum 
Verkauf des Quellgeländes im März 
1928 wurde eine Quelle gemeinsam 
mit. Villenbesitzer R. Blankenhorn 
genutzt. Lange Auseinandersetzun
gen um die Quellnutzung folgten. Im 
Dezember entschied man zur Burg
versorgung die Erschließung einer ab
gelegenen Hauptquelle in den westli
chen Berghängen. Ferner wurde 1929 
eine unterhalb der Geschützplattform 
liegende in den Fels eingetiefte Zister
ne freigelegt. Durch den Einbau eines 
Hochbehälters in die Geschützplatt
form sicherte man neben de1· Wasser
versorgung auch den Erhalt ihrer 
Mauern45 . Diese und weitere Baumaß
nahmen beschäftigten Mitglieder des 
Freiwilligen Arbeitsdienstes (FAD) 
fünf Monate46

. 

1929 wurde auch der Bergfried, der 
zwei Sprenglöcher in einer Höhe von 
ca. 1 m aufwies, bis zur Höhe von 3 m 
gesichert. Aus dem östlichen Spreng
loch wurde der jet:ige Eingang in den 
Unterbau ge chaffen, an der westlichen 
eine Treppe im Mauerwerk angelegt, 
die nach oben :ur MauerkroneJi'ihrrn. 
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1929 bekamen die Tagesräume der 
Jungen und Mädchen Wandvertäfe
lungen aus Holz und Klappsitzbänke. 
Unter Leitung von Prof. Münzer von 
der Düsseldorfer Akademie malten 
zwei junge Künstler namens Meier 
und Müller den Tagesraum der Mäd
chen mit märchenhaften Themen, den 
der Jungen mit Themen der Jugendbe
wegung aus. 
Die Beliebtheit der Jugendburg 
Stahleck wuchs derart, dass innerhalb 
kürzester Zeit die Räume und Einrich
tungen nicht mehr ausreichten. Diese 
Problematik hatte Stahl bereits früh 
vorausgesehen48

. Seine Entwürfe sa
hen zunächst den Ausbau der Partien 
am ehemaligen Bergfried vor. Man 
plante hier zur Zusammenfassung des 
Ganzen die Schaffung eines massiven 
Baukörpers ( ... ) und zwar derart, 
dass die hohe südliche Mantelmauer 
bis an den Bergfried vorgezogen und 
nach der Hofseite zu mit einem Fach
we-rkbau versehen wird, in dem Kü
chen- und Fahrradabstellräume und 
dergleichen P Zeitz finden können. Der 
Anschluß an den mächtigen Bergfried 
wäre ähnlich zu schaffen wie an der 
Nordseite. Es entsteht hierdurch auf 
der Landseite des Bergfriedes ein klei
ner reizvoller Binnenhof. Der Berg
fried selbst müßte bis über die First
höhe wieder aufgeführt werden. Ein 
vollständiger Wiederaufbau in der 
ganzen ursprünglichen Höhe kann na- . 
türlich nicht in Frage kommen49 . Letzt
lich entschloss man sich zum Ausbau 
de? Palasgebäudes, dem südlich ein 
Fachwerkbau angefügt wurde50

. Die 
weiteren Bauabschnitte wurden unter 
starker Einbeziehung der Öffentlich
keit ausgeführt. Am 18.11.1934 fand 
die feierliche Grundsteinlegung zum 
„Palas"-Ausbau statt, gleichzeitig mit 
der Übergabe der bislang im Besitz 
der rheinischen Provinzial verwaltung 
befindlichen Jugendherbergen Stahl
eck, Adenau und Darscheid an den 
Gau Rheinland im Reichsverband für 
deutsche Jugendherbergen. Die 
Schenkungsurkunde wurde einge
mauert. In flotter Arbeit wurde der 
Bau hochgeführt & am 4. Mai 1935 
das Richtfest feierlich begangen51

. 

Das Außenmauerwerk bestand aus 
Bruchstein, die Innenwände waren 
aus Schwemmsteinen gemauert. Das 
Schieferdach wurde altdeutsch ge
deckt, die Dachhäuschen handwerks
gerecht aus dem Dache herausge-
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Abb. 10. Ansicht der Burg Stahleck vom Rhein. Der Bergfried ist erst teilweise 
aufgebaut (DBV-Archiv ). 

kehlt52
. Die Verwendung der Materia

lien kam den Forderungen des Hei
matschutzes nach: Jugendherbergen 
wurden nicht nach einem einheitli
chen Schenia errichtet, passten sich 
der örtlichen Bauweise jeweils an, 
wobei möglichst in der Nähe vorhan
dene Natursteine verwendet werden 
sollten53

. So auch beim großen reprä
sentativen Saal im ersten Geschoss 
des „Palas". HierrahmtNiedermendi
ger Basaltlava farbige Fenster, diene
ben dem besonders schön verlegten 
Eichenriemenboden und einer Holz
vertäfelung mit Leichtfarbiger Be
handlung zusammen mit dem hell ge
haltenen Rauhputz der Wände den 
festlichen Charakter unterstrichen54

. 

Hinter dem Ausstattungsprogramm 
stand ein Erziehungsanspruch: Der 
Raum erzieht Menschen, und die Jun
gen benehmen sich in diesen schönen 
und feierlichen Räumen ganz von 
selbst so, wie es der Stil der Burgen 
und Herbergen verlangt55

. Der für ca. 
200 Personen angelegte Saal war u. a. 
zur Abhaltung von Schulungskursen 
und Arbeitsgemeinschaften be
stimmt. 

Am 25 .10 .1 93 5 fand die Übergabe des 
Hauses statt; man war der Ansicht, 
Burg Stahleck gebe nach dem Ausbau 
mit ihrem alten Aussehen ( ... ) dem 
Rheintal in Verbindung mit den vielen 
Mauertürmen Bacharachs einen Teil 
seines mittelalterlichen Aussehens56 

wieder. Die offizielle Einweihung der 
Jugendburg Stahleck fand zur selben 
Stunde statt wie die Einweihung von 
26 weiteren Jugendherbergen. Die 
Arbeiten waren hiermit aber noch 
nicht zum Abschluss gekommen. Die 
Eckerker der Schildmauer fehlten, der 
Bergfried mit der Ehrenhalle sollte 
noch errichtet werden, und weitere 
bauliche Verbesserungen waren beab
sichtigt. Die Planung Stahls sah auch 
die Bebauung der bergseitigen Ge
schützplattform vor. Kriegsbedingt 
kam es nicht mehr zur Umsetzung des 
gesamten Aufbaukonzeptes. 

Die Jugendburg Stahleck ab 
1939 
Während des Zweiten Weltkriegs 
diente Stahleck als Lazarett. Auch be
fand sich dort ein Beobachtungsstand, 
um eine nahegelegene Schiffsbrücke 
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Abb. 11 . Burg Stahleck von Südost (Foto: Ve1f, 1997). 

über den Rhein zu kontrollieren57 . 

Stahleck diente als Erziehungslager 
für luxemburgische Studenten, die 
am Protes t und Generalstreik gegen 
den Erlass der Zwangsrekrutierung 
der Jahrgänge 1920 bis 1924 am 
31.08.1942 teilgenommen hatten. 
Am 9 .-9. 1942 kamen sämtliche 89 
Schüler der oberen Klassen des 
Gymnasiums Echternach und 94 
Studenten aus Esch in das Straf- und 
Erziehungslager Burg Stahleck. Be
reits 1940 hatte die R eichsstudenten
füh rung 212 Universitätsstudenten 
gezwungen, gegen ihren Willen und 
ohne E1fo lg an Erziehungs- und 
Schulungskursen teilzunehmen58 . 

1965 leitete Heinrich Grimm basie-

Anmerkungen 
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rend auf Stahls Plänen den weiteren 
Ausbau, der besonders den Aufbau 
des „Bergfrieds" betraf, der 1966/67 
abweichend von Stahls Entwürfen auf 
verkleinertem Grundriss fertiggestellt 
wurde. Damals wurde die gesamte 
Jugendburg von Grund auf für 1,8 
Millionen DM renoviert. 
Auch in den 1990er Jahren wurde die 
Burg umfassend restauriert. Leider er
forderte die Nutzung der Burg als Her
berge damals wie heute Kompromis
se, so dass sich die Innenraumeintei
lung stctrk veränderte und bis dahin 
erhaltene Baudetails teilweise ver
schwanden. Nur die Fenster des Rit
tersaals blieben wohl von den zahlrei
chen Ausstattungsgegenständen er-

staurierung zwi eben Romantik und Pos t
moderne", Koblenz 1999). 

4 DBV-Archiv, Nachlass Ernst Stahl Nr. 
1002 und 1003. Alle nicht gekennzeichne
ten Zitate stammen au einer nach 1935 
verfassten Ma chinensclu·ift (MS) Stahls 
zur B urg Stahleck (Nachlass Stahl 1002). 

5 Friedrich Ludwig Wagner, Stadt Bacha
rach und Samtgemeinde der Viertäler, 
lu·sg. v. d. Stadtverwaltung Bacharach, 
Bacharach 1956, S. 8; ders. , S. 45 , Anm. 
49 hält eine noch frühere Gründung für 
möglich, da die Silbe Stal auf frän.ki ch
karolingi ehe Zeit verwei e. 

6 Zur Herr chaft bildung der Pfalzgrafen 
im Mittelrhein siehe u. a.: Meinrad 
Schaab , Zeit tu fen und Eigenart der pfaJz
gräfli hen Territori alentwicklung im Mit-

halten, die Stahl speziell für Stahleck 
entwarf. 
Stahleck ist seit ihren Anfängen eine 
beliebte Jugendburg. Heute sind eine 
ausreichende Wasserversorgung und 
moderne Ausstattung selbstverständ
lich. Fast alle Zimmer haben eigene 
Dusche/WC. Im Inneren der Bauten 
ist die Absicht Stahls , die ehemalige 
Nutzung der Räume für den Besucher 
transparent zu machen, leider kaum 
noch nachvollziehbar. 
Außen · präsentiert sich die Burg als 
gelungener Wiederaufbau der 1920er/ 
30er Jahre . Damals respektierte man 
trotz beabsichtigter Umnutzung die 
vorhandene Bausubstanz, die als 
Grundlage der Planungen diente. Die 
Gebäüdevolumina vermitteln in etwa 
den Eindruck der ehemaligen Anlage. 
Die Baufonnen richteten sich nicht 
nach einer bestimmten Zeitstellung. 
Sie waren nicht mehr historistisch ge
prägt, denn Stahl entwickelte sie in 
Anlehnung an die historischen Vorla
gen weiter. Die Schildmauer ist ein 
herausragendes Beispiel für die Me
thodik des späten 19. Jahrhunderts , 
das neue Alte möglichst echt alt ausse
hen zu lassen59

. Burg Stahleck wirkt 
nicht nur aus der Nähe überzeugend, 
sondern bereichert auch das Land
schaftsbild entscheidend mit ihrer 
sorgfältig geplanten „mittelalterli
chen" Silhouette, ein Aspekt, der zur 
Zeit ihres Wiederaufbaus größte Be
deu'tung hatte60. 
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gleitpublikation zur Auss tellung der 
Staatlichen Schlösser und Gärten Baden
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dieser Stelle sei Jens Friedhoff für seine 
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ferzeit , Darmstadt 1981 , S. 32. - Es han
delt sich hier um Goswin von Höchstädt/ 
Franken, der aus einem bedeutenden 
mainfränkischen Geschlecht mit Haupt
besitzungen in den Gauen Grabfeld, Volk
feld und im Renz- und Rangau stammte 
(Wagner 1956 [wie Anm. 4], S. 9). 

8 Stahl 1928 (wie Anm. 2) , S. 27. 
9 Hierzu Datzauer 1992 (wie Anm. 5), S. 

188. 
10 Walter Hatz, Burgen am Rhein und an der 

Mosel, 1955, S. 8. 
11 Hatz 1981 (wie Anm. 7) , S. 32. 
12 -Borninger 1988 (wie Anm. 2) , S. 18. 
13 Hotz 1955 (wie Anm. 10), S. 43. 
14 Es ist nicht eindeutig erwiesen, dass es 

sich bei dem Wohnbau um einen „Palas" 
handelte, daher wird der Begriff in Anfüh
rungszeichen gesetzt. 

15 Alexander Antonow, Burgen des üdwest
deutschen Raums im 13. und 14. fö. unter 
besonderer Berücksichtigung der Schild-
mauer, Bühl/Baden 1977. · 

16 S. Joachim Zeune, Burgen. Symbole der 
Macht, Regensburg 1996, S. 69; Gerd 
Strickhausen, Burgen der Ludowinger in 
Thüringen, Hessen und dem Rheinland. 
Marburg 1998 , S. 60 ff. - Die MS Stahl 
(wie Anm. 3) enthält keinen Hinweis zur 
Begründung der baugeschichtlichen Ein
ordnung. 

17 Das Gebäude war hinsichtlich der Bau
ausführung und der Dachneigung mit dem 
heute dort befindlichen in etwa vergleich
bar (MS Stahl, wie Anm. 4) . 

18 Hier steht auch heute ein Bau, der aber in 
der Längsrichtung kleiner als der Vorgä:n
g'erbau ist. 

19 Stahl stellte fest, dass man die Schieß
scharten verkleinerte, ohne dass am Mau
erwerk sonst wesentliche Veränderungen 
vorgenommen wurden. 

20 Werner Bornheim gen. Schilling bemerkt 
dazu: ,,Eine uralte , im Alten Testament 
bereits angegebene Verbindung , ist die 
von Tor und Brunnen ( ... ). Dazu zählen 
auch Wasserbecken ( ... ) wie eines in Esch 
sehr einprägsam am Burgeingang er
scheint, oder ·als Felsenbecken in den 
Halsgräben von Laurenburg , Stahleck 
und der Oberburg in Waldeck auf dem 
Hunsrück, Rheinische Höhenburgen, 3 
Bde., Neuss 1964, S. 152. - ach bisheri
gem Forschungsstand kann das Fel en
becken auf Stahleck nicht eindeutig da
tiert werden. 

21 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 29 zeigt ein 
längspolygonales Rondell mit äußerst 
starken Mauern und Schai1en. Eine Be
bauung der Geschützplattform -orientiert 
an Merians Stich - war vorgesehen. 
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22 Bei der von Stahl sogenannten „Vorburg" 
(Nr. 21) wird es sich eher um eine Barba
kane (?) gehandelt haben. 

23 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 31. 
24 LHA-Koblenz, Bestand 613, Nr. 1830. 

Die nachfolgenden Zitate stammen aus 
dem Koblenzer Bestand. - Die Stadtver
waltung informierte sich über Delmar von 
Demandowski , den ehemaligen ObeITe
gisseur des euen Theaters in Berlin. Er 
galt als solide,fleißig, von gutem Ruf und 
Charakter und ( ... ) als wohlhabend. Er 
scheint ganz der Mann zu sein, der ein 
Künstlerheim ins Leben rufen und zu lei
ten versteht. Durch verwandtschaftliche 
Beziehungen hat er auch Fühlung mit den 
Hofkreisen. Er gilt durchaus als ein Eh
rerunann und nian kann mit ihm in ge
schäftliche Beziehungen treten . 

25 Biographie Ernst Stahls s.: Gabriele Nina 
Bode, Ernst Stahl - ein vergessener Zeit
genosse, in: Burgemomantik und Burgen
restaurierung um 1900. Der Architekt und 
Burgenforscher Bodo Ebhai·dt in seiner 
Zeit. Katalog zur Ausstellung, hng. v. 
Europäischen Burgeninstitut (Veröffent
lichungen der Deutschen Burgenvereini
gung, Reihe B: Schriften, Bd. 7), Brau
bach 1999, S. 180-186. und dies., ,,Mit 
heißem Herzen .. . " . Rheinische Burgen 
im Werk von Ernst Stahl (1882- 1957). 
Begleitpublikation zur Ausstellung im 
Eifler Landschaftsmuseum Mayen (May
ener Museumsblätter 3/1998). 

26 N.N., Jugendburg Stahleck wird aus.ge
baut. Zeitungsau schnitt, Nachlass Stahl 
Nr. 1002. 

21 Ruland 1977 (wie Anm. 2), S. 5. 
28 Das Modell richtete sich nach dem 1913/ 

14 bekannten Befund und wich von späte
ren Entwürfen ab . 

29 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 32. 
30 Bislang ist nicht bekannt, um welche 

Zeichnungen es sich in diesem Fall han
delte. 

31 Nachlass Stahl 1002 (wie Anm. 26). 
32 MS Ern t Stahl (wie Anm. 4), S. 6. 
33 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 36. - Siehe 

ausf.: Bode , Tagungsband Koblenz 1999 
(wie Ann1. 3). 

34 Die Schilderung richtet sich nach der MS . 
Stahls (wie Anm. 4) , die während der 
Entschuttungen gemachte Beobachtun
gen enthält. achfolgende Zitate sind, 
soweit nicht anders angegeben, daraus 
entnommen. 

35 Bei einer vorbereitenden Zeichnung zum 
Modell (1914) lag der Eingai1g westlich 
der Schildmauer. 

36 Leider enthält die MS (Ann1. 4) keine 
Begründung für die baugeschichtliche 
Einordnung. 

37 Die Be chreibung einzelner Kacheln und 
Fragmente in Nachlass Stahl, 1002. 

38 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 36. 
39 An dieser Ste lle waren früher wohl die 

Eingangshalle mit der Treppe zu den ver
schiedenen Geschossen sowie einzelne 

Gabriele Nina Bode 

kleine Räume eingebaut, Stahl 1928 (wie 
Anm. 2) , S. 38. 

40 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 33. 
41 Zum Ausbau s. Bode, Tagungsband Ko-

blenz 1999 (wie Anm. 3). 
42 Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 39. 
43 Wie Anm. 24. 
44 Hans Konrad, Burg Stahleck. Zeitungs

ausschnitt 28. Oktober 1925 ( achlass 
Stahl, 1002). 

45 MS E. Stahl (wie Anm. 4), S. 9. 
46 Dorst, Bericht über den FAD auf Burg 

Stahleck (Nachlass Stahl, 1002); 
Aufgabe des FAD war die Verbreiterung 
und Befestigung des Fahrweges zur Burg 
(ca . 150 m), das Ausschachten und als 
Baugrube vervvendbar machen der klei
nen Zisterne (sog. Froschteich) , das Ab
karren des Bauschutts aus der großen Zi
sterne, so daß diese später als Badeteich 
benutzt werden kann (500 cbm), das Ein
planieren der Burgbastion , des Sing- und 
Tanzplatzes (rund 600 qm) , die Anlage 
einer Sickergrube für die Abwässer mit 
der notwendigen Zuleitung, zuletzt noch 
die Ausschachtung des Burgkellers und 
die Ausräumung des Schuttes, die Befesti
gung des Burgaufganges und die Freile
gung des nördlichen Halsgrabens. 

47 Stahl 1928 (wie Anm. 2) , S. 35. Später 
sollte das Untergeschoss des Bergfrieds 
zur Ehrenhalle des unbekannten Hitler
jungen ausgestaltet werden (Nachlass 
Stahl, 1002). Entwürfe sind bislang nicht 
bekaimt. 

48 Die Abkochküche wird sich bei dem Mas
senbesuch als zu klein erweisen, und auch 
die Wohnung des Herbergsvaters ist auf 
die kleinsten Verhältnisse zugeschnitten, 
Stahl 1928 (wie Anm. 2), S. 40. 

49 Wie Anm. 24. 
50 Siehe Tagungsband, Koblenz 1999 (wie 

Anm. 3). 
51 MS E. Stahl (wie Anm. 4) , S. 11. 
52 MS E. Stahl (wie Anm. 4), S. 12. 
53 N.N. , S tahleck: Die größte Jugendburg der 

Welt, in: Rheinisches Land, Beilage der 
Düsseldorfer Nachrichten, September 
1935. 

54 MS E. Stahl (wie Anm. 4) , S. 11. 
55 Robert Oberhauser, Die deut ehe Jugend

burg Stahleck, in: NSZ Rheinfront 
18.06.1938. 

56 MS E. Stahl (wie Anm. 4) , S. 12. 
57 Freundl. Mitteilung von Rei:n11old Maus , 

Vorsitzender des Geschichtsverein Ba
charach und die Viertäler e. V 

58 Alle Angaben aus: ,,Die Erirmerung wach
halten. Verzeihen heisst nicht vergessen." 
Vortrag der Stahleck-Deportierten Frau 
Lucien Olinger vom 17.09.1996 (Burg 
Stahleck). Masch.schr., DBV-Archiv. 

59 Elisabeth Castellani-Zahir, Späthistoris
mus (1880- 1914): Stimmung, in: Burgen 
in Mitteleuropa. Ein Handbuch, Stuttgart 
1999, Bd. 1, S. 171-173, hier S. 171. 

60 Siehe Bode, Tagungsbai1d, Koblenz 1999 
(wie Anm. 3). 
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